
Der Harsumer Gesangbuchstreit
Von Hermann Engier

In der Reihe der erlan-Monatsheite erschıen auch das ansprechende
Bildhefit „Hildeshei das anschaulich VO  w} „Iraum und Legende einer
Stadt” plauder oSs  owWwak), V} r  ernwar' als Fuürsten der Kırche
un der St“ erzahnlt (H Pee) und ane un:! Gedanken aufzelgt
Neugestaltung un! Wiederaufbau der (B aagen). Daneben
ES N1C| Tzanlen er agen, chnurren und egenden. nier diesen
18908 10| besonders 1N1Ser scchmunzelndes Interesse der Bericht CITEYCIL „H1ıt-
zige Streiter CGijottes Nre” Da wird VOIL Yalız widerspenstigen Bauern
un Handwerkern QUuUs dem Stiit berichtet, die bel Einführung eiInNnes en

Gesangbuches Ende des 8. Jahrhunderts sıch erregtén, S1e
einahe handgreıillic| dem geistlichen Herrn gegenüber geworden waren,
der miıt ihnen die en Lieder einuben wollte. Auch Sonst sollen sıch
bel dieser Gelegenheit „Allerlei acta  4 begeben en, Ol INa heute
och 1n den Stiftsdörfern erzahlt och W as iıst daran Legende und Wiırk-
lıchkeıt?

Der Fürstbischof Friedrich Wılhelm BTei  err VO W esti-
phalen 1763—89) September 1787 die Verordnung getro([{-
fen, daß 1n der DiOoOzese e1n Gesangbuch eingeführt werden solle .
Als außerster Termiın WarTr der Januar 1788 gESESTZT. „‚Durc! d1le ge1lst-
lichen Lieder  u“ 1eß darin, „drücken WIT UNsSeTiTe andächtige (jesın-
NUNG un vereıinigte Unsche aus und LTagen dadurch nıicht wen1g ZUL

erbaulichen egehung des Gottesdienstes be1l Zugleich aber werden auch
durch den Gesang mit mehr Deutlichkeit die Uunsche und Bıtten andäch-
1ger Seelen durch eın eu Gesangbuch hervorgehoben als 1n dem
bisher gebrauchten. Wır eieNhlen er allen Pfarrern un Seelsorgern
miı1ıt hlerzu zweckmäßigen Ermahnungen bel ihren Pfarrgenossen V@I-

anstalten, 1n denjenigen Pfarrbezirken, WO dieses Gesangbuch miıt
den auf Nnsern Beiehl L1LEe  ar abgedruckten Evangelien och N1C| e1IN-
geführt 1st, solches weni1gstens VO Januar nächsten Jahres 1788 m1t
völliger Abschaffung des en er Orten gebraucht werde.“

1 Hochfürstl. Hildesheimsche Landes-Verordnungen des weyland OCl BuUur-
sten und Herrn Friedrich ilhelm, 1SCANOIS ıldesheim und ader-
born er Teil, Hildesheim 1791 KK UL Verordnung, 194



Eın eigenes Gesangbuch erhielten WIT erst 1M Bıstum UrTrC die Lieder-
sammlung des Jesuitenpaters VO Hıldesheimer
Jesuitenkolleg“. Sie erschıen erstmalig 1605 1mMm Druck unter dem Titel

„Katholisch Manual der andDucı darınne begriffen seyndt:
DIie Evangella mıiıt den pisteln deß gantzen TS
antuale der Psalmbüchlein, eudtscher und Lateinischer
me1listenteils er Gesäng samm dem Catech Musico
eın Catechismus e{rnı anılsıll Bettbuüchlein
MedWDtractätlein eliıchtiorm
Communilonbericht Rosenkrantzbüchlein
Den Catholischen Pastoren und Seelsorgern, uch en
anderen altgläubigen T1sten Dıiıenst und Nutz In dieser
Form verfasset.
etz VO  5 Newem uübersehen vermehret
edtuck H1  esheimb UrCcl Johann Blankenberg 1625 —_8

1ne abermalige Ausgabe erschien erst wlieder 1647 mit dem nhang
des kleinen Katechismus ach Petrus Canls1ius und mıit Gebetstexten %.
Es WarT 1ıne Sammlung, die aut 146 Seiten lateiniısche und eutische
Gesänge enthielt und sicher bıs ZU Jahre 13A12 NOCAMAals 1n der gle1-
chen Fassung auIigelegt wurde. rst 1 A erfolgte eın Uu€e eigenes
Gesangbuch für Hildesheim, das mıiıt 288 Liedern ohne Anhang des Ka-
echismus und VO  > Gebetstexten b1is 1788 1n Gebrauch WOAaäT. Schon 1771
hatte Bischof Friedrich iılhelm den Versuch gemacht, 1n den Schulen
„dıe christlich-katholische Lehre 1n Liedern, das ist katechetische (G@e-
sange“”,  u“ einzuiführen. Dieses uch mıit Liedern sollte bel der (ChTIıISteN.

» P. Hammer wurde wahrscheinlich Goslar der S5alzgitter VO evVv  ern
geboren Er konvertierte bei den Jesuliten 1n Heiligenstadt und trat 1n den
en e1in Als erstier unbekannter Jesuit 1e 1ın Hıldesheim Weıiıih-
nachtsifest 1587 die Predigt und WAäarTr bel der Tründung des hiesigen MSI tieN-
kollegs der ersie atier ET STar hler 1606 In seinem ekrTolog el. VO
ı1ıhm „Collegit denique pecullarıi 1B antıquissimas CGermanıicas plas cantı-
11658 PIO templıs @308 declaratione m1issae ei mMO0do conK!tendı  “ Dam-
bıbliothek (DB) Hs 1: Tferner H. EngtÄer, kın angesehener Hildesheimer
omprediger dUus dem 16.36.; ı. Zeitschri „Unsere 10zese“” (UDZ) 22 IO

Heft 3/4 B ZZ0R
Dıiıeses Xemplar der Neuauflage soll sich noch ın der Landesbibliothek

befinden, während das alteste Buch VO 1605 verloren 1S} eTl!-
LTam, escC des Bistums Hildesheim ZB Hildesheim-Leipzi1ig 1916, 54353
ferner ‚ Buers  aper, Katholische Gesangbücher Hildesheims, 1n HDA 1 JG

He S. 24 W. Bäumker, Das kath eutsche Kirchenlied 1n Q
1815  . Singweisen 1.B reiburg Br 18806 164 un 198 ber das eTrsie
Gesangbuch aut dem Eichsfelde K. Wüstefeld, eschichte des eichsifeldi-
schen Kiırchen-Gesanges, Heiligenstadt 1921,
Auch dieses Xemplar ist bel uU1lSs nNıCH mehr vorhanden, lediglich die AUS-
gaben VO  _ DE miıt Lucken existieren noch. Es ware durchaus möÖödglich,
daß sıch 1n den alteren Pfarrbibliotheken und Archiven noch Bücher DeNn-
den, die AYAQUE 171972 erschienen SINd. In diesem waren WIT TUr kurze
Mitteilung sehr dankbar



lehre und bei der Feler der eiligen Messe VO  g den Kindern benutzt
werden

In der eit der Aufklärung, besonders das volksiromme Brauchtum
mıi1ıt seinen Gesängen, Prozessionen, Wallfahrten und Bruderschaften
Giunsten e1INeTr erbaulichen praktischen Relig1lösität, Tugend un Sıittlich-
eit unterdrückt wurde, g1Ng INa  _ 1NUnNn 1n fast allen deutschen Diözesen
daran, e1Nn Jganz Liedgut schaffen un SC das alte Yalız bel-
se1ite Dabei g1Ng INa Oft rüuücksichtslos ohne chonung VOT und cheute
auch iıcht Ta  lale Gewalt. Die Liedtexte auftf moralisches Han-
deln und praktische Belehrung abgefaßt, WwW1e Ja überhaupt der Begriff
„Gottesdienst“ ın der eıit der Aufklärung einseit1ig nıcht theozentrisch,
sondern auf den einzelnen und die Gemeinschaft hın 1n ihrem moralıi-
schen Handeln aufgefaßt wurde Es ist Nn1ıC leugnen, daß Ende
des 18. Jarhunderts neben echter Volksfirömmigkeit viele Mißstände,
Aberglauben un!: bigottes Wesen sıch breitmachten un 1NSs Unkraut
schossen. Das „JOUurnal VOINl und TUr Deutschland“ ZUNaCAS 1783 begrün-
det VOIl dem preußischen Kanzleidirektor T1ı
RT Goekingk und dann Iortgesetzt VO  3 dem Fuldaer Domherrn
und Präsidenten Freiherrn VONN Bibra, ahm sıch OIt 1n sarkastı-
scher Weise dieser Mißstände und machte S1e Yern A Z entifern-
ten Ziele der Pfeile sSeınes Witzes"“"®

Aus Bayern wiıird ort berichtet, sSe1 TOTLZ aller Kritik 1n den Wirtshäu-
SETN das heilige Theater des Grabes Christi Karfreitag fortgefallen
und 1UTr das lNerhl Sakrament sSEe1 ZULT ungeheuchelten Wahrheit er
körnigten Christen, die den Herrn 1mMm CGieist un! 1n der Warheit anbeten,
ZUNXT Anbetung ausgesetzt ‘. In ATr erTr reinigte I1a  _ bei der Karfreitags-
prozession den „leidenden Christus” der bald hager, bald korpulent, bald
groß, bald klein 1n seinem verschiedenen Leiden als Holzfigur mıtgeführt
wurde, VON allen Verkleidungen®?, Gehässige Berichte S1INnd AdUS KOoln

lesen, bei Prozessionen Dreikönigsfest un: bei der Gottes-
tracht olk un Geistlichkeit sıch In en Ausschweifungen ergingen.
Der Erzbischof VO  } a1zDurg, Hieronymus CGiraf VOINl Colloredo hatte

besonders NEeUEeIeN orschungen W. Müller, DIie 11turgl1s  en Bestre-
bungen des Konstanzer Generalvıkars Wessenberg 1n „Liturgi-
sches Jahrbuch“ 10. Jg 1960) A n Gulielminetti, Klemens Wen-
zezlaus, der letzte Furstbischof VO  } ugsburg un: dlie religliöse Reform-
ewegung, f Archiv Geschichte des Hochstifts Augsburg 1.Bd.,
5. 495 Lexikon für Theologie un! Kirche 2. Auil LIT3AK) FB
Sp 1062

Braubach, Die kirchliche Aufklärung 1 katholischen Deutschland 1mMm Sple-
gel des Journal VO  - un: für Deutschland“, 1n Historisches Jahrbuch der
Görresgesellschaft 54. Bd (1934) He 1_| He 1789220
TauUDaCl Hefit
Ebd. 205
Neue Deutsche lographie 327



schon 783 eine Konsistorlalverordnung erlassen, die sıch energisch
alle Mißbräuche 1M CGottesdienst riıchtete, daß das „geflissentliche

erben Rorate, egensmessen, Wettermessen, das Umhersenden
ungestumer, spaßelnder Ooder andächtelnder Sammler mıiıt Opferstöckeln
und Zettelkasten“ en en eingestellt werden solle Bewegliche
Figuren und Engeln, die AQuUs den Wolken kommen, sollen abgeschafft
werden und die Monstranzen sollen nıcht miıt Blilumenkränzen und Büuü-
schen behängt werden. Bei den (jeistlichen wIıird die andächtelnde Unart,
das überlaute AÄchzen, Seufzen un Kopfhängen bei der Feiler der he1-
ligen Messe un das schludrige, leichtsinn1ige Benehmen bel den NLGT:
richtungen der geistlichen Ubungen beanstandet. Bei den Messen sollen
deutsche Lieder AQus dem VO Geistl Rat ohlbrenner ın unchen VelI -

taßten Gesangbuch 1777) werden. Im Jahre 1785 erschlien auch
Tur die DiOzese alzburg e1Nn eigenes Gesangbuch *®. uch 1ın Regens-

Urg kämpften die Fürstbischöfe alle Auswüchse 1mMm Gottesdienst,
bei Prozessionen und Wallfahrten Jle ZU  H Andacht nıcht beitragende,
hinderliche Sachen ollten beiseite gebrac! werden, jedoch Yanz it=-
SC ohne großes Au{fsehen bDbel dem olk Aufklärung und Belehrung
sSe1 für das olk un die Jugend 1n Predigt und Unterricht VO  D oten
Die CGeistlichen werden bel den Visitationen ermahnt, sich N1C| miıt
„muüußigem MeßLschen“ abzugeben !! Im Bıstum UrzDuUurg hatte
INa schon 1769 „Nachteils der Landesindustrie  4 alle kleineren
Kırchenfeste, die aut eınen Werktag elen, abgechalfft und INa  g stellte
test, „daß TOLZ gebildeter Menschenklassen, die auft einem höheren Stand-
orte das Licht genießen”, sıch dennoch der Einfiluß dieser lasse nıcht
urchsetzen könne auft diıe Denkart des gemeinen Mannes1*. In Wurt-
temberg WäarTr VOT em der Pater Benedikt W erkmeijster d USs

der Abte1i Neresheim !?, der 1mMm uftrage des Herzogs Karl ugen VO  .

Wüuürttemberg 1n Predigt und Lehre für die Liturgiereform eintrat aber
auch ebenso sıch radıkalen, auikläarerischen e1igungen hingab und sich
für die Zivilkonstitution einsetzte. Fur die Diaspora des Württembergi-
schen Hofes gab ebenfalls e1N Uu€e Gesangbuch heraus. der
lateinischen Vesper sollte deutsch S  en werden, ebenso VOT der
Predigt und Christenlehre 1 Im tu wıird geklagt, daß
sıch 1n keiner Pfarrei der Markgrafschaft en e1Nn eiINZIges gutes (je-
betbuch belinde Der Fuürstbischof ugust VO Limburg-Stirum 1n
Speyer VOT seINer Wahl Domherr 1n Hildesheim gibt ın SEeEINemM
Hirtenbrief die Pfarrer un Seelsorger VO Maı 17806 YeNhauUe AN+

raubach, Hefit
11 Ebd
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welsungen für Predigt und Unterricht un: ordert auf, die eingeschliche-
Ne  . Miıßbräauche beseitigen. Maßgeblich sSe1 bel em dıe H1 ScChrift;
alles andelnde Oder Schwärmerische mUsse Lortfallen, das sSe]l besonders
notwendig bei dem ungebildeten Volke Fur YJalız besonders WiCcht1g
erachtete 8 den katechetischen Unterricht. Hıer WarTr eESsS besonders der
Pfarrer dUSs 1ıefenbach, der Cie Reform-
arbeiıit 1n Speyer 1 Sinne der Aufklärung vorwartstrieb. Er bekennt
selbst, daß er In seinen Predigten nıemals Wundergeschichten und
Iraäume erzähle, Ssondern das reine, kräftige Wort (jottes. In der Maiın-

geben verschiedene Verordnungen eınen Einblick
1n die Reformarbeit. SO das Einschränken der vielen Prozessionen und
Wallfahrten SOWI1IE die Neuordnungen In der Feler der Liturgle. Eın

Gesangbuch wurde 1ler 1787 eingeführt *>. In den Diözesen Irier
und KOln hauptsächlich eformmaßnahmen 1M Erziehungs-

Hier wurden Schulkommissionen gebi  e J die den Unterricht 1n
der Schule und die Ausbildung der Lehrer und Geilistlichen überwachen
ollten In üunster Waäal der vortreifliche Minister Fürstenberg 1 der
1mM Auftrage des Fürstbischofs Max Friedrich VO  _ KÖön1gsegg und sel1ines
Nachfolgers sıch der FOörderung VO  ; Bildung und Wissenschaft annahm
un: mıt der Reform des Klosterwesens begann, Kurfürst Maxımilian
Friedrich, Erzbischof VON KOln, der auch zugleıich das Bistum ()SNä-
TALC administrierte, erlheß Februar 1784 eın Verbot, das sıch

alle weitläufigen Prozessionen richtete In denen das allerheiligste
Sakrament getiragen wIrd un damıit überflüssige Benediktionen erteilt
werden und 1n der OJAaT, besonders beli den Wallfahrten ach und
esede, Pierde und Kuühe 1n großer Menge miıtgeführt werden !‘

Mühelos gewınnen WIT dank der ATDEeIT VO  > Braubach einen DeT-
blick ber das religlöse Leben 1n den verschiedenen DiOozesen Deutsch-
lands nde des Jahrhunderts und ber die vordrängende Reform-
arbeit, die durchaus als positives Zeichen der Aufklärung werien ist
Wie aut diesem Hintergrund die Verhältnisse 1ın der 10zese
Hildesheim? Den damaligen Fürstbischof Friedrich ılhelm VO West-
phalen ruüuhmen die Aufklärer als „einen Herrn VO  w seltener Maßigung
und Ordnung In selner Lebensart, San und edel VO Gesinnung, voller
Menschenliebe, tolerant un VO  ; wahrer Frömmidgkeit, ohne Bigotterie

Maınzer Monatsschrift (MM) Z30, 12. Hefit )' 4 .Jqg Hefit
1788) 566 „Die Messe en ONN- und Feiertagen des Jahres QUuUSsS dem
Latein 1Ns eutische uübersetz  4 mıit einem nhang der notigsten Gebete In
Frank{iurt erschienen 1789 „Beliträage VABEE Verbesserung des außeren Gottes.-
diıenstes In der kath. Kirche erschlienen 1n der Buchhandlung ndreä

Jg Heft 419
. 15K Bd

Z IT He 7221%.



und arbeıtsam  44 In jeder Beziehung dem aps Ireue ergeben und
ohne iNlNeIiIe Anteilnahme eengut des Febronius führte 1l1er e11l

durchaus patrlarchalisches egımen In SECE1INeTr Reformarbeıit 1sST bel un

besonders hervorzuheben ein stetes Bemüuühen Bildungswesen *® In
Landesverordnung VO F Maı 1770 erfolgte 111 erbot, „der Sauf

geläge als Fastnachts Pfingst und Johannıs 1er Der Landesherr greift
zurück auf ruüuhere Verordnungen SE1NES Oorgängers und stellt mıt auber-
stem MißfTfallen test daß dergleichen Mißbräuche sıch au{fs NECUE

Lande eingeschlichen hätten Da diesen Tagen (Fastnacht ingsten
und Johannıis) UrC| wustes TIreiben die Gottesdienste sehr gestort und
oft [91 Irunkenheit versaumt wuürden ergeht e111 scharifes erbot
Wiederholt mußten die Pfarrer auf den Kanzeln diese Verordnung be-
kanntgeben “ Dem Pfarrer VO (3T 1esen wurde Maı 1779 olches
besonders aufgegeben verkündigen da dieser (jemeıinde dıe Ent-
heiligung des 5Sonntags durch "FTINK= und Tanzgelage oft VOTI-

kam *1 In den Pfarreijien ZzZzum (ST Düngen Detfurth (Hockeln
esseln un:! KI1 Düngen wurde die Hagelfeier mi1t Prozession un: (jot-
tesdienst INEINSAIM begangen egen argerlicher Vorkommnisse,
Zankereien bei Rangstreitigkeiten und mancherle1ı anderen Mutwaillen
mußten diese Prozessionen verboten werden Besonders Wal I1la  _

Itzum auisass1lg, CIN1IYE Bauern Strafifen des Karrensschlebens aut
dem Stockhaus Peine verurteilt wurden Aus den Pfarreien (ST
PFPorste Ahrbergen und Gr G1esen kam I1a  _ ebentftTalls wechsel-

der >1010| Kreuzwoche (Kreuzauifindung, Maı) Prozes-
S1ONenN un CGottesdienst ININ „Da WEJEN des AQUuUS diesen drelı
Gemeinden beisammen kommenden Volkes und der hlerdurch entstehen-
den Gemütszerstreuungen N1G Andacht VEISDUIEN i1st un:
bestimmten Häusern der Doörfer die Jugend agen veriührt
wird soll Zukunft jede Gemeinde ihren Gottesdienst ohne Prozession
halten damıit ottes Segen mıiıt wahrer AÄAndacht erfleht werden kann
Nach dem Gottesdienst abe sıch jeder sofort wıeder AÄAFTDeits:=
stelle begehen Ebenso wurden 1915 vieler Argernisse und StÖörun-
Jgen Wı edelah Vienenburg und W Ooltingerode die CIHECIHN-

Prozessionen dieser Pfarreien Himmelfahrtstage verboten
1ne ede Gemeinde mMu Zukunfft ihren Gottesdienst für sich halten
In und hatten sich mutwillige Burschen wah-
rend des Gottesdienstes der Kirche durch Schwätzen Pfeılen und
lautes uien bel betragen daß S1e Arreststrafen ach Steuerwald
gebracht werden mußten

TaUDaCl Heft 214 Bertram TL
Engtier, DIie Aufklärung Hıldesheimer Domkapıitel, Zeitschri AAIL-

Hıldesheim“ eit 29 1958) 30—33
Hıldesheimsche Landesverordnungen e1l 1762 NrT N TI

“1 Bistums AÄArchiıv (BA 111 Ebenso uch das olgende
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Was sollte aber die Jugend anders erwarten,; wenNll auch blutige chlä-
gerejıen 1 lerus stattfanden? So auf dem orıtzberge die
belıden Stiftsvikare und miteinander and-
gemeı1in geworden und hatten siıich „haarsträubend” q einer Nichtig-
eit gerauft, daß sS1e sich 7A00 Einlager ın das hiesige Kapuzinerkloster
begeben mußten In eitlingen hatten sich hbel einer Feler 1 ause
des Kaufmanns Kempier der Pfarrer Hülsebeck QuUuUSs Dingelbe“ und
der Pfarrer TOTILEe aQus Sonntag, den Junı 1790, blutig
geschlagen, daß dem Pfarrer Hülsebeck, den dabei die meilste Schuld
tral, für zwel Jahre die Jurisdiktion entzogen wurde, während Pfarrer
TOILEe Wochen Exerzıtien machen MUu. Der Piarrer ınd an

VOIl St Man—uzurıtius sich gelegentlı eiıner Irauung 1n der Pre-
digt sehr skeptisch und abfällig ber das Iragen des Skapuliers un ber
dıie Bruderschaiten geäußert“*®, Br mMu. zunächst für einige eıt A
Einlager den Kapuzıinern, sodann mu sich ernNeut auft eın DPfIarrt-
Xamnen bei dem Praeses Lüsken 1 Seminar vorbereıiten, Uu. w1e es

el sıch besser ın den Wissenschaften auszukennen AÄAuch das Dom-
kapıtel mMu. 1n seiner SItzung VO Dezember 1788 feststellen, daß
INa  } sıch des CGottesdienstes und des Chorgebetes 1mM Dome VOL jeder-
INann schämen musse WEUCH der ort herrschenden Unordnung. Es sjSe1
bei dem Chorgebet nıcht die geringste Andacht spuüren. Das Beten
SEe1 mehr eın uUuNngeEZOGECNES uien als e1n erbauliches Singen “* Der SuC-
centor sollte 1n Zukunft die „verschiedenen ubjecta  D In besserer (Ird-
NUuNg halten un S1e ZU guten Gesang ausbilden.

Einen großen nteil bel en Reiormbestrebungen 1n Hildesheim
hatte der xJjJesul Franz aver Lüsken., der spater Z ul-
inspektor und ZU. Präses des Priesterseminars ernannt wurde ®5 ET
hatte schon wiederholt dem Fürstbischo{f den Vorschlag gemacht, eın

Gesangbuch mit entsprechenden Gebetstexten einzuführen. Dabeıl
hatte auch die PIaAeCSCS circulorum *®© aufgefordert, Verbesserungsvor-
schläge einzureichen und VOI Drucklegung der Texte diese miıt ihren
Pfarrern 1n den Konferenzen besprechen. Das Ordinarlat erlheß 1775
e1N Ausschreiben alle Pfarrer und Seelsorgsgeistlichen, 1ın dem sS1e AB

Mıtarbeit IUr das NEeUe Gesangbuch aufgefiordert wurden er Prases
Lüsken meldete sıch Nnu och e1in Lale, und Wal der Amtsschreiber,
spatere Hoikammer-Rat in Binder. Er egte seıine

D PIir Johannes TOLIEe 1n VO  5 1789 bis 1796
Pir Johann Caspar Rındermann S Mauritius VO  - 4— 1

Hs 259
eın ekrolog 1mM „Mittewochenblatt“ JG 1841 NrT.
1759 wurde das Bistum ın Zirkel eingeteilt, der Spitze eines Zirkels
STIan: Jjeweils ein Praeses. >5  en  el Die kirchliche Organisierung des
Pfarrklerus der 1O0zese Hıldesheim In den etzten 150 Jahren Piarrzirke
und Dekanatsordnung Hildesheim 1912



Liedersammlun VOT ntier dem 1Tıtel „Versuch 1n geistlichen Liedern YANBES

Erbauung katholischer Christen“ 27 Das schon erwahnite „Journal VO  -
und für Deutschland“ hat 1n der iıhm eigenen bissigen Kritik azu Stel-
JungYun den iehlgeschlagenen Versuch entsprechend ONO-
riert 5& „Die Katholiken hiesigen Landes, deren Vernunft 1U einen
halben Zollstreich über Bigotterie hervorragt“, hätten schon sei1t Jahren
recht dQUSs „MmMerzensgrunde“ sıch ach verbesserten deutschen esangen
beim Gottesdienst gesehnt Nun abe sich auch e1Nn Klostergeistlicher
bemüht, sSeine Dichtkunst untier Beweis stellen und dem Säakular-
klerus den Rang abzulaufen. Doch dieser Stern erster Größe, urteilt
das Journal, „teilt 1M echten Romanısmus vielen Planeten das Afterlicht

und verschließe dadurch die „Herzenstür“ derjenigen, die ach
„vertriebenen Seelendurst un:! ausgeschlafenem Liebesrausche“
en Liedern arbeiteten Dieser Klostergeistliche hatte das Kom-
munılonlied verfaßtZ

Im Herzensbette suche ich
dıch eiımlıcı und uch Oifentlich
Herr, nach verschlossener Herzensthür
SucCcı dich meın g e1s herfür

Wer 1 Liebesrausche steckt,
erkennet recht, wıe Jesus chmeckt
Der ist beglückt, den Jesus na  IT
weil nichts mehr ist, Wäas begehrt

Es ist klar, daß Lüsken auf 1ne schwülstige und barocke Miıtarbeıit
verzichten MUu. Das Generalvikariat erinnerte och einmal Cie
Einsendung eUuUerTr Vorschäge und setizte w1e das auch In Maiınz
geschehen Wal auf die beste Ausarbeitung 100 Taler AT Belohnung Q UuSs,
Aber auch Jetz erfolgte keinerlei Mitarbeaeit. SO mußte INla  a Ssıch einst-
weilen entschließen, wleder das alte Gesangbuch VO  > 1712 bzw. VO  -
1760 und 1775 N  T aufzulegen *,

In Osnabrück hatte der Domvikar [Eı erstmaliıg 1781
e1n Gesangbuch herausgegeben, dem Kapellmeister Hemmis
die Melodien GeSELZT hatte Dieses uch verdrängte besonders dort un

Erschienen 1776 bei 1ın Hildesheim ber ÖE  . Meusel, Das
gelehrte Teutschland 1B emgo 1783 119 W. Rothermund, Das
gelehrte Hannover der Lexikon VO  w Schriftstellern Eir Bremen 1823

160 er Lexikon der nlıeders. Schriftsteller Osterwieck 1891
A eil 1789 141

Jg Heft VL 725
Godehard Ontrup aQus der el ael, erster Pfarrer der wlıeder-
errıchtetien kath Gemeinde ın Goslar, hat dort nach Aufhebung des OSTIEeTrs
1804) Hervorragendes In der Erneuerung der iturgie und Seelsorge gele1i-
stet . Berger, odenarT:! Ontrup (  3—1  x der erste kath Pfarrer ın
Gioslar ce1it der eformation UD7Z Jg 1963) 5072



1MmM Lingeschen das alte Psalmbüchlein. Dieses Deutgensche Gesangbuch
wurde [1U1)1 auf Vorschlag VON Lüskens AUE eDpraucl beım öffentlichen
Gottesdienst 17806 1n Hıldesheim eingeführt. Der Herausgeber sagt 1M VOrT-
WOTT, daß el die 101015 Unterrichtsgesäange ıcht miıt aufgenommen habe,
da 1ın diesen das Schritttum der Freidenker weitgehend widerlegt sSe1l
un wohl N1C| ratsam erscheine, daß eın olches uch 1n viele an
omme. Neue Übersetzungen aQUSs den lateinıschen nymnen selen AINZU-
gekommen un die en Gesänge selen verbessert worden. Die
aubens- und Sittenlehre behinde SIchH 1n den esaängen und CGebeten
zusammengelaßt un jeder Gesang recye und Betrachtung
Im YJanzen selen alle Anzüglichkeiten vermleden worden, OGN 1er und
da sel]len einN1ge Lehrsätze der christlichen ebrauche der ırche erkläart
worden, welches wohl keinem anstOßıg seın könne. Das NEeUueEe uch
enthielt Insgesam DD Lieder, dem och 1mM nhang kamen. Hs
ann dieser Stelle N1C| I1SeIe Aufgabe sSe1IN, exie und Melodien
1n ihrer dichterischen bzw. musikalıschen Wertung behandeln oder
naher ihren dogmatischen Oder liıturgischen Inhalt untersuchen, das
mOÖge undiger Hand vorbehalten bleiben

Das eCUue Gesangbuch gegenuüber dem bisherigen mancherle1i
Vorteile aufzuweisen., Besonders die Meßgesänge, die VO  D

Lied NT bis 1ed NT 1815  er und die FABE e1l auch heute och
bel uns werden (Z ommt, den Schöpfer anzubeten Gott,
dieses UOpfer zeiget du Lamm CGiottes rleuc!| chOp(fer, den
Verstand). Demgegenüber 8 aber viele Gesänge, dıiıe cse1ıit (‚enera-
tionen beim Volke beliebt nl ausgelassen DZWw umgedichtet und
viele L1EUE hinzugekommen, die 1U 1n den (jemeinden AVAST  - den
Küstern, die ja In den meılsten Pfarreien zugleich Lehrer un VO  5

den Pfarrern eingeführt werden sollten.
Es ist bezeichnend, W1e 1U 1n den verschiedenen (jemeinden die MeT-

ordnung YAGER Einführung der en Gesänge aufgenommen wurde. Das
schon wlıederholt Nnte Journal gibt uUunNs auch darüber Auskunft 91.
Der Pfarrer OTa d PAILl1DD Gembke 1n W Söh leß* WäaT sehr UVEe@I-
sichtlich TUr SeINE Gemeinde, 1ın der e1lfr1ıg als Ddeelsorger e1N Men-
schenalter wirkte ET glaubte 1MmM tLreuen Gehorsam selinen Bıschof
die Neuerung wohl ohne Schwierigkeiten durchführen konnen. Der
schon genannte Pfarrer Caspar Rındermann M{} St Ma TAaTGISs
stutzte sıch bel der EiINnTührung der Lieder auft seıne Rednergabe,
un hoffte dadurch jedem Wiıdersacher „das Maul stopien“ können.
Auch der u1lSs schon bekannte Pfiarrer ulsebec NC} Dingelbe
sah 1ın der Einführung u Gesänge keine Schwlierigkeit 1Ur seline (;e-

31 113—115
39 T. Gembke WAäarTr VO  _ DE 1n und ar e1nNn ausgezeichneter

Kenner der en Sprachen
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meinde un hob die Vorzüge des uenNn Gesangbuches lobend hervor.
FEın Benediktiner dUuUSs 5St. Michael, der die Pfarreiı Himmelsthür verwaltete,
erreichte seiıinen wec| durch mancherlei Wiıtz und Schlauigkeit. ET
meınte, die Lieder ließen sıch gut beim einfuhren, „ WEn
auch manches Mutterchen iNnr zahnloses Maul dagegen auisperrte und
1er un da auch ein Altvater 1n selnen CGiraubart murmelte  “  3 Er bestellte
gleich eın Pdal Dutzend Gesangbücher und verteilte S1e gute Sanger
se1INer Gemeinde, erklärte elodie und Inhalt und w1es auf das CGiute
und Edle 1n den Liedern hin br hilelt Tur keine Zerstreuungssünde,
WwWwWenn selbst beim Kanon der heiligen Messe das Gesangbuch ofen
VOTL sıch auft dem Altare liegen hatte un: die Lieder selbst anstımmte.
Die Gemeinde selbst drängte auf das Anstimmen und Erlernen der

Gesänge. Selbst bei seiıinen rankenbesuchen ahm er das
uch mıiıt un: Sand und betete daraus miıt seıinen erkrankten Pfarrkin-
dern. Die Pfarrer KIlöpper® 1n Asel und Johann IDeTi ASCHEe=
mann *©® 1n Betitimar lasen die gnadıgste Verordnung 1n dem one aDb,
W1e „der orpora die (Ordre des Hauptmanns“, wobel S1e gleich bel
Nichtbefolgung TTeSsSti:- un: Karrenstrafen androhten. Auf dieses Kom-
mMando reaglerten dann auch gleich die Gläubigen VO  . Asel, indem sS1e

nachsten Abend ihrem Pastor d1ie Fensterscheiben eiInNnwarien. Pfarrer
Maättihij.as Radtmann 1n Grasdori® und Pfarrer B NStTEes 1n CN
tum 3® sıch sehr 1M Z weifel Der die ute und den Vorzug des

Gesangbuches., „Sıie zuckten die chsel, sahen auft Y Himmel
und seufzeten bDber den Verlust des alten Buches und des echten Katho-
lziısmus.“ Beide Gemeinden weigerten sıch, das NEeUeE Gesangbuch AaNZzUu-
nehmen. Der Pfarrer VO  m nl r LE g1Ng kaltblütig
VO  Z Er hHeß das VO  } der Gemeinde SINgen, Was der uster gerade
anstımmte Aus den Gemeinden, in denen Klostergeistliche amtier-
ten Z ({r Giesen, Gronau, SoOhre, Diekholzen, Peine, Winzenburg,
Westfeld) lıiegen uns keine Berichte VOT Das Journal meınt dazu krıtisch,
daß diese Geistlichen alles beim alten ließen, da ihre Herren Abte und
Präalaten eın Geld Z Anschaffung euerTr Gesangbücher Dereitgestellt
hätten. Die Ausgaben dieser Herren für UOchsen, Weıin, Kalbsbraten,
Stockfisch, Reitpferde und Sporen bestreiten sel]len anscheinend nOotT-
wendiger als Jlaler für Gesangbücher bedürftige Pfarrkinder d US-
zuteilen®”. Dem Pfarrer Heinrich Reupke An (T Förste® der sıch
ruh1g und sachlich 1n seiner Gemeinde die Einführung der eUeN

In Asel Pfarrer VOonNn —1
Pfarrer 1n Bettmar VO —_-

3: Curatus 1n Grasdorf VO  w} — eın ausgezeichneter Orientalist, der
sıch ın ebräisch, Syrisch un Chaldäisch auskannte.

306 Ernstes Wäal 1n chtum VO  } Yı E N
Journal 115
Pfarrer 1n Toß Forste 3—1



Lieder bemühte, eizten die Widerspenstigen einen Strohmann au{fs
Dach un gaben diesem den Katechismus Luthers 1ın die Hand Die
Pfarrhaushälterin, die 1n der Kirche die Lieder m1tsang, edachten
S1e eım Verlassen der Kirche mıiıt Fußtritten.

Den härtesten Widerstand erlebte jedoch die Einführung des
Gesangbuches 1n der (CGjemeinde Harsum. Hier WAarTr schon ber Jahre
der Pfarrer 153  > Simon Minnemann®*® 1mMm Dienste Er kannte durch
Jahrzehnte seıine Gemeinde allzu gut un wußte mı1ıt pastoraler ugheli
un durch das Ansehen se1lıner Persönlichkeıt zunachst viele Schwilier1g-
keiten überwinden. Langsam un! bedächt1g bel passender Gelegenheit
wollte el seıinen Pfarrkindern die Lieder beıbrıngen. Bel der MeN-
felier Samnıy INa 1eTr den Introitus, lor1l1a un Credo lateinisch, WEeNn

auch manchmal mıt verstümmelten Worten, WenNnn 19088838  _ STa visıbıilıter
Sand „visiıbiliken et invis1ıbiliıken”. Der alte Pfarrer beließ zunachst
beim Singen der alten Gesäange ET WAäarLr schon erbost un sah seine Miıt-
brüder 1mM Amte scheel d  J WenNnn sS1e deutsche Gesange beim sakramen-
alen egen SanYell. Er bemüuhte sich wiederholt, seınen annern dıe
Verordnung des Bischofs klarzumachen, aber jedesmal erfolgten dann
1n der ırche Gelächter un! ungeziemende Gerausche, und WAäarTr

stark, daß VO  - der Kanzel gehen mußte Die Harsumer beriefien sıch
auft das ihnen se1t Generationen zustehende Recht der freien Pfarrer-
wahl und glaubten daher auch In dieser Beziehung besondere Rechte
beanspruchen dürfen ** arsum gehörte seıit alters TE Dompropstel,

eın Gerichtshalter L1a Iinellls des Dompropstes die niedere (‚ericnhts-
barkeit ausuübte Der Gerichtshalter un Hof{frat yndikus eyer zeigte
dann auch pflichtgemäß auf dem dompropsteilichen Gerichtstag Har-
S UL, dem ekretiar Hagemann Generalvikarlat Febhruar
1787 d daß die Gemeinde sıch weilgere, die Lieder sıngen und
daß allerleı Unordnung während des CGiottesdienstes angestiftet ce] 41
eyer sowohl w1e auch der Kanonikus agemann 1U nıcht die
geeigneten Männer, klug un besonnen 1n der Gemeinde Uu-

gehen S1e dann auch gleıch mıiıt der Androhung empfindlicher
Strafen ZUT Hand. UuNnaCAs wurden dıe beiden Bürgermeister Ord BOoOrT-

Seıit 1746 bereits ın Harsum
ngebli: soll bei der acCı VO. Dinklar 1367 eın Schmied aQUS Harsum
Ssıch hervorgetan en 1mM mutıgen amp. die Braunschwelger,
daß Bıschof Gerhard VO Berge die aCcl geWaNTN, Zum ne habe
den Harsumern das ecC| der freien Pfarrerwahl NIr 1lImmer eingeraumt.
Urkundlich 1äßt sıch dieses echt nirgends nachweisen. Es hattet uch jen88

real den > 10) Reiheleuten, nıcht en Mitglıedern der CGemeinde. PE
Beginn des Si} als das Hochstii{it aufgehoben WAaäl, wollte der Mıiınister
fur geistliche Angelegenheıiıten uch dieses ecC| auiheben (jestattete
bDer noch VO Fall Fall

41 Nach en des Nieders Staatsarchivs Hannover (NSTHA) Hildesheim Br D
IV ebenso uch das olgende,



IL1LaIıi un Cord rliesen VOTIL Cierieht geste und ihnen angedeutet, daß
S1e esonders für uhe und Ordnung 1ın der emeınde SOI hätten
S1e versprachen das auch tun und baten eıinen schriftlichen BOa:
sche1ld, 1n der (Gemeinde bekanntzumachen.

Zu Beginn dieser Unruhen starb der betagte alte Pastor Mınnemann
Marz 1788 SO stand der Gemeilnde eiNe NEUE Pfarrerwahl DeVvoOoT.

Das Generalvikariat tellte der Gemeinde drei Kandıidaten VT Nämlich
den ubprior VO Sultekloster, Augustinus Brinkmann, den aplan
Girote dUuUSs Borsum un den Kaplan Johann aspar CGCirosse 1ın Detfurth 42
Im ersten Wahlgang erhielt Brinkmann 51 Stimmen Kpl CGirote 41
un Kaplan (irosse Stimmen. Hiergegen erhob der Fürstbischof Fin-
spruch, da das Generalvikariat bersehen hatte, daß ach einer NOTd-
ILULLO des Papstes Benedikt AN/: (1740—1758) e1in Klostergeistlicher ZU.

Verwalten eINes Pfarramtes e1n besonderes Indult en mußte Da das
Generalvikariat sich weigerte, dieses IUr den ubprior einzuholen, schied

Brinkmann 1M zweıten ahlgang Q US, daß 1Ur och die beiden
Kkandıdaten Girote und TOSSEe blieben. Bel der dann wıiederholten Wahl
erhielt KDl CGirosse die enrheı mıiıt Stimmen un: wurde Z

en Pfarrer gewählt un: VO. Fürstbischof bestätigt 4
Der Junge Pfarrer ubernahm e1ine schwere vypothek. Ihm WarT nıcht

1Ur d1ie Au{fgabe gestellt, die unruhigen CGemüuter der (Gjemeinde be-
ruhigen, sondern mußte auch der Verordnung des Landesherrn besonnen
nachkommen. Hr muı bald erfahren, daß inhm dieses schwere ntier-
fangen ın Harsum N1C| gelingen sollte Inzwischen War namlıch der
NmMUu ber die Ekinführung des Gesangbuches immer größer 1ın
der (emelinde geworden Männer und Frauen verabredeten sich,
absichtlich den onntagen In den CGiottesdiensten ihre Storaktionen
Tortzusetzen. Sobald der Küster Lehrer) mi1ıt der rge C1e en Lieder
anstımmte, schrieen S1e 1mM hor dagegen Aber nicht 1U  — 1n der
Kirche uchten sS1ıe sıch der Einführung der Lieder wldersetzen, SO1l-

dern auch 1n den Werkstätten un Gaststuben W1e auch beli den eld-
und Gartenarbeiten Ja, S1e bedrohten jeden miıt chlägen, der sıch unter-
stehen wurde die Lieder SINgenN. Der Gerichtshalter Meyer
mußte 1m Auftrage der Regilerung und des Generalvikariates abermals
einen uliruf erlassen, 1ın dem en ınwohnern ernstliıch anempfohlen
wurde, sich der „gottlosen Bubenstreiche“ enthalten, wldrıgenfalls
die ater exemplarisch WUTO den Untervogt 1M Dorfe mıiıt Stockschlägen
estira wuürden un! 7ABR Arrest nach Steuerwald abgeführt werden Soll-

111 un! 319
ir. Grosse studierte 1n aderborn und Hildesheim un wurde 1784 ZU.
Priester geweiht Seine ersie Anstellung erhielt als Hilisgeistlicher 1n
ur



ten Demjeniıgen, der die geNaUEN Namen der Rädelsführer angeben
onne, wurde eine Belohnung 1n Hohe VOIl einem Taler unter V er-

schwe1iıgen se1ınes Namens angegeben “**,
Am estie arıa Himmelfahrt 1788 Z INa  ; ZU  E Muttergotteskapelle

aldran! unier Absingung er Lieder Eın Junger Bursche VO.  -

Bormanns Hofe, der sıich weigerte, die en Lieder mitzusingen, mußte
AUE  aan Strafe 1mM Feld Spießruten laufen Eınem anderen Dienstknecht auf
Johann irk Steinmanns Hofe, der miıt seinem Herrn die Gesange
auf dem e, wurde gedroht, [Lall wolle ihm beım
nachAstien Male ın Willerdings ruge die Knochen zerschlagen. ährend
des achts wurde allerlei Schabernack veruübt. Aus den arten wurden
die jungen Pflanzen herausgerissen, dem uster chnıiıtt 1997538  - auf seinem
Acker die Ahren dQUus den Stiegen und dem otner Chrıstian Wirrıes, der
auch diıe euU: Lieder el wurden die Ackerwagen In den
Teıiıch gefahren. Eıner der Rädelsführer ließ verlauten, W el ihm auch

Taler kosten würde, wollte dennoch die en Lieder SINgen. Das
Generalvıkarıat gab Uurc e1n Schreiben VO eptember 1788 der
(Cjemeinde durch den Pfarrer bekannt, daß doch 1ın der Kirche aller Mut-
wille küunft1ig unterbleiben abe er ollten die Kinder unter

Jahren mıt ihren Lehrern VOLIILL auft das hor gehen und Jungen und
Knechte ber Jahre ollten auf der linken Seite des Kıiırchenschilfes
atltz nehmen. Die Prieche jedoch sollte verschlossen bleiben Als die
Geistlichen 1n der Kirche diese Verordnung verlasen, erfolgte Gelächter,
DO un Hohn

AÄAm Januar 1789 starb der schon seıt längerer e1t kränkelnde uUrst-
bischof Friedrich ılhelm VO  - Westphalen und der schon seinen LeD-
zeıten VO. aps AD coadj]utor eJEN Jjure SUCCESS1IONIS ernannte Dom-
propst Ta z EgOon VO Fürstenberg übernahm gleich ach dem
ode Friedrich Wilhelms dıie geistliche und weltliche Regıerung des
Hochstifits ES dauerte auch nicht ange, daß die Harsumer beım eln

Landesherrn ihr esuch einreichten, S1e doch hel ihren en esangen
belassen, die S1e schon V aterzeıten hatten Franz Egon,

e1nNn Urchaus edier und klug enkender Mann, hHeß ihnen den Bescheid
zugehen, sS1e konnten seinetwegen die alten Liıeder solange SINgen, DIS
daß sS1e klug wuüuürden. Das fabßten die Unruhestifter als Privileg iNrer TEel-
e1t aufT, warien diıe en Gesangbücher Tort und brüllten „De1ım (‚ ottes-
dienst ihre alten Gesäange, daß sS1e den uster überschrieen“46. 7

Wır möchten hlıer davon absehen, diıe Namen er Streit beteilıgten
Personen CHNNEI, diese sind a US den vorliegenden Akten ersichtlich.
1elimenNnr beschranken WIT uUuls hiler auft die SCh1  erung der ablaufenden
kre1ign1sse.

45 Bertram [11 187
Journal 115



Ende des Tahres 1790 WarTr das NEUE Gesangbuch, das zunachst 1U ıne
kleine Auflage ( beim Hofdrucker Schlegel vergriffen und INa

plante ıne Neuauflage. Die Regierung Unbemittelte und Arme
1n den Doriern der Dompropsteıl und 1n den Domkapitularischen mtern
die Rücher umsonst ausgegeben 4

Wie bel der Herausgabe des Gesangbuches VO 1786 wurden auch jJetz
durch Erlaß des Generalvikarlates VO Dezember 1790 die PTraecsecb
circulorum ihre Mitarbeıiıt aufgefordert. Hs gelte mıiıt den arrern
e1INes jeden Zirkels überlegen, ob nıcht doch ein1ge Gesange un (7je-
bete d UuUSs dem en Gesangbuch wieder q  3900008 werden konnten
bzw LLEUE und bessere hinzukommen könnten ® Wie erwarten WAäl,

erfolgte auch bel der Neuausgabe keinerleli Mitarbeıt eıtens der arr-

geistlichen. Wieder War Praeses Lüsken, der sıch der mühevollen und
ındankbaren Trbeıt unterz0og, 1ne Neuauflage gestalten. e1 stian-
den ihm ZiUEN: Seite der bischöfliche Sekretäar ilhelm Rören *® und der
Geistliche (Geheime Rat leronYmus Tegethoff, eın qguter Freund und
Berater des Fürstbischo({s, dem aber auch mancherlei1i ntrıgen nachgesagt
wurden. Der Generalvıkar und spatere Weihbischof Karl Friedrich TEel-
err VO  . Wendt betont 1m Vorwort diese Ausgabe VO 1791 „Das
1LEUE Gesangbuch dient wiklich, nachdem eingeführt worden, T7A  — HT-

Dauung, indem die Gesäange, die enthalt, UrCcC| ihren lehrreichen In-
halt, der 1n eiINer faßliıchen un kräaftigen Sprache ausgedrückt wWITrd, dem
CGilauben der Christen ıne vortreffliche NEUE Nahrung geben un die

gottseligsten Empfindungen des Herzens erwecken, tauglich SINdC Weaeil
nıchts desto weni1iger eute gegeben, welche Q1Nn Geruücht auszustreuen

gesucht aben, als W e dieses uch ach kurzer eıt wieder abgeschafft
werden sollte un mancher 1176 solche en sich ITTe machen lassen
könnte, erklären Wır hierdurch, daß Wir dem Hofbuchdrucker
chlege aufgetragen, genanntes uch auf Befehl ST Hochfürstlichen
CGinaden Tur das hiesige Hochstift VO  > ach der VO Uns gesche-
henen Durchsicht und notigen Einriıchtung aufzulegen un diese Nnsere
Erklärung davor drucken, damit sSe desto leichter edermanns
Wissenschalit gelangen onne  4

Das Gesangbuch VO  g 1791 enthielt 216 Lieder, also 11UI wenıger als
das VO 1786:; dagegen wurde der Gebetsteil beträchtlich gekürzt, Es
Wäal das besondere nlıegen VO  > Lüsken nach vielen Fehlschlägen,
1U erst recht das Gesangbuch 1n en emeınden einzufiühren. Er
cheute darum keıiıne Muühe und Opfer, Tast jeden Sonntag aut die Tar-
relen gehen, 1ın Predigt und Unterricht Hr das Gesangbuch
47 Zur en Dompropsteıl gehörten Algermissen, um Asel, Borsum (Hön-

NETISUNM), Hüddessum, achtsum) und zum Domkapıtularische Imnier
Marienburg, Steinbrück, Steuerwald und 1edela

DE D
1CH verwechseln mıiıt dem späateren Abt ılhelm Roren VO  — St Mıiıchael
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werben. Doch 1n arsum chienen die Schwlerigkeiten Tast unuüber-
wındlich Im Juni1 792 erstatteie der Hofgerichtsrat eyer dem Dom-
kapıtel Bericht DeT ernNeute Unruhen In der Gemeıinde. War habe das
Generalvikarlat die UÜbeltäter mıiıt Arrest bestrafen lassen und habe
die xekution dem Gerichtsvogt aufgetragen, der S1e aber dUs ngs
nicht ausgeführt habe, da dıe Rädelsführer ihn miıt Schlägen bedroht
hätten. Das Domkapitel beschloß NUunN, der Hofgerichtsrat solle sıch DCI-
sönlich Ort un Stelle begeben un den Unruhestififtern ihr Unrecht
vorhalten un ihnen dessen Folgen nachdrücklichst vorstellen . on
einen Tag spater mußte dem Kapitel eingestehen, daß 1n arsum
nıchts erreichen könne Alle hatten sich dort sehr widersetzlich gezelgt,
besonders auch die Lehrerin, die mıiıt den Mädchen die Lieder nıcht
einüben WO Die Gemeinde wollte ihre Beschwerden durch den Notar
Herbst bel der fuüurstliıchen Reglerung einreıchen. Das geschah auch bald
ach einem Skandal gelegentli der Hagelfeierprozession, 1n der
die Gemeinde verabredungsgemäß geschlossen die alten Lieder
tiıimmte Darauf verließ sofort der Pfarrer die Prozession „W1e der Hirt
VOINN den Schafen lief” Ho{fgerichtsrat Meyer heß darauf ohne jede (je-
richtsverhandlung ZwWw el Maänner, VO  5 denen annahm, daß S1e ohl die
Rädelsführer selen, für Zwel Tage ach Steuerwald ın Haft bringen. In
einem umstandlıchen Beweisverfahren der eit aufgestellt durch den
Notar Brandes iın ildesheim versuchte die Gemeinde nachzuweisen,
daß ihr bislang nrecht geschehen sSe1 un brachte dafür niıchtssagende
Beweise hervor. Bezeichnend e1 Wäal, daß S1e die Hochfürstliche Re-
glerung darauf hinwies, daß der Pfarrer (Girosse Jal eın echt habe, sich
ber die Gemeinde beschweren. enn die Gemeinde abe och se1t eh
und je das eC| der Ireien Pfarrerwahl und daher sSE1 der Pfarrer doch VO
der Gemeinde abhängig, diese aber nıemals VO  } dem Pastor, denn S1Ee
mUuUusse iıhm den Unterhalt gewähren un ıcht umgekehrt, Die Reglerung
verwart die Klage un! hielt S1e überhaupt für Unzulässig. Darauf wandte
sıch diıe Gemeinde untier den enanntien Rechtsberatern das Reichs-
kammergericht ach etzlar ol Dieses Hohe Gericht entschied unter dem
171 Dezember 1792, daß die aC| iıcht VOT eın Reichsgericht gehöre,
sondern VOTLI dem geistlichen Gericht beim Generalvikariat ın Hıldesheim
ausgetiragen werden musse, sıch annn Pfarrer und Gemeinde einigen
mOögen Doch die Harsumer 1eßen N1ıC ach un versuchten durch ihre
Beauftragten beim Reichskammergericht, die Sache nochmals DeT-
prufen und aten, e1nNn Urteil Tallen och das CGjericht blıeb bel
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51 Eine andere Version, die zuwellen noch horen 1st, wonach sıch die Be-

schwerdeführer 1n der aC| nach Rom gewandt en sollen, ist Nn1ıC in
den vorliegenden en nachweisbar. 1e Harsum Deine eimat Fest-
un! Heimatbuch 7 E N (aus nla des 100jährigen estehens der Nıie-
derlassung der Vinzentinerinnen 1n Harsum)



seiner ersten Entsche1idung, ıne IN1gUNg beiım geistlichen Gericht der
10zese 1e aber dQdus

Der Pfarrer gab 1U auf der anzel bekannt, daß die Gemeinde den
Prozeß beim Reichskammergericht verloren habe Das Z olge,
daß erneute Unruhen entstanden uUun: sich die Reglerung tatsächlich g -
ZWUNYECN sah, eine militärische Besatzung ın das OTTI legen azu
erlheß das Generalvikarılat och ıne besondere Verordnung die W1-
derspenstige (jemeinde. Einleitend wIırd darauf hingewlesen, daß der
H. Geist die Bischofe bestellt habe, die ırche leıten (Apg 20,28
un: ihnen alleıin abe auch das eC| übertragen, den ofnentliıchen
Gottesdienst 1n der Kıirche ordnen un zweckmäßige Gesänge eiINn-
zuführen, die sS1e ZUTL hre Gottes und A Heile der Seelen IUr ersprieß-
lıch halten Christliche Gemeinden aber, die sıch diesen Verordnungen
wıdersetzten, ziehen siıch die Verdammnıs (Rom {} 2 Denn die NLEeT-
achtung auf Ciott selbst zurück., Dieses sSEe1 bislang das straiflıche
Benehmen der Gemeinde Harsum YeWESECI, waren wohl Lob und ank
und Segenswünsche Platze YeWESECI, STa dieses groben Ungehor-
SdA1Ils Stolze un unruhige Mitglieder der Gemeinde hatten sıch USaIll-

mengefunden, die teils durch List, teils durch brachlale Gewalt ersuch-
ten, den (Cijottesdiens storen r  edenket, ihr ausvater  “ el
weıter 1ın dem Schreiben, „ob ihr auf den Segen des Himmels wohl ein1gen
Nnsprucl habt, da ihr die Befehle se1ines CGijesalbten außer Acht lasset
und UTre EUIE Widerspenstigkeit heilsame Kirchenverordnungen
EUIe Untergebenen darın bestärket Wiıe werdet ihr Eltern als MOT:
gesetzte euUC| VO  - en Kındern und Dienstboten künftig (Gehorsam VeI-

sprechen können, WenNnn ihr selbst en Obrigkeiten Oder ihren Befeh-
len den schuldigen Gehorsam versagt” Das Schreiben erinnert dann
weiıter das schreckliche Straigericht, das 1 en Bunde der
Koras widerfuhr, die sich eigenmächtig 1ın geistliche Angelegenheiten
gemischt hatte un ZUT Strafe VO  — der rde verschluckt SEe1 und fahrt FOTT,
„da sıch aber schon gegenwärtig voraussehen 1äßt, daß uUuNseTe aufrich-
L1ge, recht väterliche Ermahnungen bei den eigentümlichen Aufwieglern,
Ruhestörern uıund Verführern der CGiemeinde arsum wen1g Eindruck
inden werden, befehlen Wir hierdurch zugleic gnädig, daß künftig
hın nıemals e1Nn anderer esang als AQUS dem Gesangbuche ın der
iırche, bel den Prozessionen un anderen gemeinschaftlichen Andachten
soll angestimm und werden. Wir verbileten auft das TNST-
hafteste, daß keiner sıch unterstehe, 1mM Oöffentlichen Gottesdienste einen
anderen Gesang als den welchen der Priester angeordnet, anzustım-
Inen fern sıch ]Jemand Schulden kommen lassen solHte, den (iot-
tesdienst durch Anstimmen alter Gesänge storen, denselben
nıcht allein als einen Schaäander des Heiligtums un! StOrer des (jottes-
dienstes, sondern auch als einen StOrer der Oöffentlichen uhe und als
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einen eDellen die landesherrlichen Verfügungen ach aller
Strenge werde verfahren werden“.

ugleid hHeß das Generalvikariat dem Domkapitel den Inhalt dieses
Schreibens miıtteilen und Iorderte eS auf, durch ihre Beamten den Got-
tesdienst ın Harsum ZU „Invigelieren“ un: falls dergleichen StOrer sıch
ollten „betreten lassen Drohungen poenaliter vertiahren“.
Ebenso erhielt auch Qer Fürstbischof Franz Egon Abschrift dieses Schrei-
bens. azu bemerkte och der Generalvikar Freiherr VO  } Wendt, daß
sıch VO  g allen Gemeinden des Stiftes Harsum als die wlderspenstigste
gezeigt habe, ja S1e abe für die übrigen gleichsam den ON angegeben
Bislang sS@e1 der Weg der Güte dem der Strenge VOIYEZOUEN worden, aber
INa  ; abe sıch doch hierin sehr getäuscht und die Anımositäten der (je-
meılınde vermehrten sıch VON Tag Taqg Ferner mOge der Fürstbischof
bedenken, daß solcher Ungehorsam 1n geistlichen Dingen S1ch auch auft
politische Sachen übertragen könne, WEeNnN diese Unruhen und die
Rebellion weıter zulasse. Es lag schon In der vornehmen ıren1ıschen
Natur des Fürstbischofs Franz Egon, daß alle Gewaltmaßnah-
INe  S eingestellt WarT und sıch 1n diesem Streitfalle durch große Zurück-
haltung, ja fast Schüchternheit auszeichnete und mehr den Weg der
diplomatischen Verhandlung als den Weg des bestehenden Rechtes
gehen wollte Wenn das Generalvikariat ieststellte, daß Harsum 1n den
Unruhen den Ton angebe, hatte damit reC| Denn die Unruhe-
tıfter [010 15 durch die angrenzenden Dorfer. versammelten sıch 1n den
Dorfkrügen un ruüuhmten Sıch ihrer angeblichen Freiheit. S1e nannten
sıch selbst „echte Christen“ und echte Bekenner des uralten katholischen
Glaubens Diejenigen Gemeinden, die bereits die en Gesänge e1IN-
geführt hatten, nannten S1Ee „Neugläubige, Lutheraner, Freigeister und
Freimauerer“. Zunächst achten die Harsumer gemeınsame Sache m11
den Aufrührern 1n Hier die Gesänge schon gulbei der Jugend eingeführt und die Gemeinde hatte S1e schon eINMUÜtTLI
el voller AÄAndacht“ und der Pfarrer selbst hatte Jaler d US-
geteilt, allen Mitgliedern der Gemeinde die Anschaffung des
Gesangbuches erleichtern ° Seit Pfingsten 1796 mischten Ssıch auch
Harsumer äubige unter die Besucher des Gottesdienstes 1n Algermis-
SE  5 und brachten Unruhe 1n die Kirche, überschrieen den Küster, Wenn

eın Lied anstımmte und triıeben allerlei ÜnIUG . Wenn
Begıinn des Amtes der NeUuUe Gesang ertonte „Kommt, den Schöpfer anzu-
beten“, SaNngen die Burschen in ihrem Übermut die unflätigsten Worte
.„De Küuüster het ın de Husen e schetten °* Dann Tolgte e1Nn lautes Geläch-
ter, Pfeifen und Gröhlen, daß der Pfarrer eın Wort sprechen konnte.
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Der gerichtlichen Untersuchung liegen auch 1l1er wWwW1e 1n Harsum die g -
duU! Namensverzeichnisse der Übeltäter VOL AÄAus FoOorste berichtete

Juli 1795 der DAATTOeT Reupke dem Generalvikarlat, daß
mi1ıt den Ruhestoörern YallZ schlimm sSEe1 und S1e natten ihm angedroht,

nachsten Sonntag och arger reiıben Der Pastor rıet, energische
Maßnahmen dieses Unwesen ergreiıfen, den Tollsinn eNd-

Auch die Pfarrer VO  > sel, BOTIsum., uUmM;lich beugen T

Dingelbe, Drispenste und Hohenhameln klagten Jetz Der
die Aufsässigkeıit und Widersetzlichkeit iNrer (Cjemeinden und hoben HeTt-
VOTL, daß ihre eute olfenbar durch die Harsumer auigewlegelt selen und
sıch überall ihrer Freiheiten uhmten Bislang hatten S1e allen Wang Ve@el-

mieden und ihre emeınden hätten die Lieder schon gut c  Ji=
YeI, wobel es ruhig ZUYGEYANMNY CIl sel. och 98808 wüuürden die (ijottes-
dienste schon se1t ein1gen Sonntagen Yalız empfindlich gestort. Sie CHMD-
fahlen 1n einem geme1insamen Schreiben, doch die Rädelsführer mıt
Gefäangni1s bestraifen und keine Milde mehr walten lassen, da S1e
SONST weliterhin zwıiıischen Furcht und Hoffinung schwebten ®®°. Eın haß-
lıcher Zwischenfall ereignete sıch auch ıIn S Nach dem Bericht
des Generalvikarilates den Furstbischoflf VO. November 1795°
hatte dort der omiın1ıkanerpater h 1 d US dem Klo-
ster GTönNnau W1e alljährlich termıinlert Iiur eın Kloster und dann auf
Bitten des arrers eimeckı auch tolgenden Sonntag die Predigt
üubernommen. Bel dieser Gelegenheit ermahnte die Gemeinde, och
uhe und UOrdnung bewahren un der Verfügung des 1SCNOIS ach-
zukommen. Als der ater N2U wıederum Miıchaelis mıt wel Laljen-
brudern 1n OTI kam und se1ıine Gaben beim WTüger artje nıederstellte
und 1n die (jaststube Lral, dort auch mehrere eute d USs Em-
merke anwesend. Fıner VO ihnen, eın Ckermann, beschimpfte den
Pater als ihn Sa Er stellte in VLTE ede Jgen sSseINeEeT gehaltenen
Predigt ın 1esen Laut rief ihm entgegen: AI Ken will Dir Pfalien Was

sch ich gebe Dır nıchts. Worauf der atier 1n aller Höflichkeit
wılıderte, daß dazu keinen ZW1INgen önne, sondern das en sSEe1 ja
1n jedermanns gutien Wiıllen gestellt. Darauf SPIanNng der Bauer VO

Stuhle auf, ohrieigte den Onch, seizte ihm seine Muütze autf und ZO
ihn VE Gespott der übriıgen (Gaste 1n der Stube umher, ahm ihm CO1-
1919}  b OC| dAqUSs der Hand ihn damıiıt verprügeln und beschimpfte iıhn
el miıt den scheußlıchsten Ausdrücken, die 1ı1er N1C| wlederzugeben
SInd Das CGeneralvikariat beauftragte mıt der Angelegenheit den (Je-
riıchtsassessor WolIÜIt. Der Bauer wWwWUurde einNer empfindlichen Geldstrafe

Hs DA
Ebd.

{11
HA Hildesheim BT



verurteilt Ebenso War es Unruhen gekommen bel der Predigt des
Prases Lüsken In arsum un:! Asel8, wobel ebentalls In gemeiner Weise
ScCchimpfworte ın der ırche NHelen Pfarrer (iIrosse berichtete AARR (je-
neralvikarılat, daß unter diesen Umständen die Einführung des esang-
buches physisc un moralisch unmöÖöglich sel  a Fortwährend geschehen
torungen empfindlicher Arı beim Gottesdienst, 198738  - stampfte mıiıt den
ußben, hustete, verursachte große umultszenen und dann liefen dıe
eute Qus der Kirche un randalierten auf dem Friedhof weiter *. Den
Küster ZWAaNGgEN s1e, sıch innerhalb TEel agen er  aren keine
Lieder mehr anzustiımmen, SoNnst wollten S1e ihm die Moöbel AQUuUS dem
Fenster werifen. (janz laut und offen erklärten S1e, daß sS1e sıch lieber
den Hals abschneiden lassen wollten als die Liıeder SINgen.
Der Pfarrer TOSSEe beschwort den Bischof, diese Angaben nıcht einer
erneuten Gegenaktion ın der (jemeılinde machen, „da SONS Ihro Hoch-
würdigste Excellenz M1r und dem Uppermann tausende bel Per-
SO un! E1igentum aussetzen  “

Nach allen diesen Vorfällen WaäaT wohl die Kampfstimmung auft beiden
Seiten au{fs Hochste gestiegen und die Gemüuüter sehr erregtl. Die beiden
Vertrauten des Bischoi{s, der edie Präases Luüusken un: der Rat eget-
c  S  1 hatten OiIt Gelegenheit G  Mm  ! dem Fürsten ber ihre Erfah-
rungen ın den Gemeinden berichten Ihren besonnenen Ratschlägen
standen aber die Hıtzköpfe, besonders 1n der Führung des Hofgerichts-
rates eyer und des Sekretärs Hagemann, gegenuüber, die ebenso dem
Fürsten unter Berufung vieler eschwerden der Pfarrer rıngen! rT1e-
ten den Kampf fortzusetzen. Lüsken machte dem Bischof den Vorschlag,
I1la  ; solle doch 1n den einzelnen (Gjemeinden abstimmen lassen, ob die
Mehrheit IUr die alten Oder TUr die Lieder eintrete. Der Bıschof
konnte sıch zunachst N1C| Tüur diesen Rat entscheiden un esprac die
Angelegenheit nochmals mıiıt seiInem Generalvikar und dem Sekretär
Hagemann, beides Männer, die nıe iın der seelsorglichen Praxis gestan-
den hatten. S1e rıeten, daß auftf die strickteste Weise der Verordnung (Gje-
nuge eisten N Sie w1ıesen darauf hin, daß auch In anderen Gegenden
das Volk sıch beim Einführen eu Lieder gewehrt habe JTatsächlich
WaT 1n Kurmalnz, und WäaTr 1ın Rüdesheim, 1787 schweren Unruhen
gekommen, die ein scharifes Eingreifen der Maiınzer Reglerung A olge
hatten @ Dort selen [9101 „Soldaten eingesetzt worden, N1ıC das
NEeEUeEe Gesangbuch miıt bewalfineter and einzuführen W1e Cie Religion ın

5  z Ebd.
VIL. Heit 1787 IV. Heft 1788 SS Auf dem Mainz

ehörigem sIiIe kam spater ebenfalls JTatlıchkeiten be1 Einfüuhrung
des Gesangbuches. SO ın Duderstadt, Obernfeld, Seulingen, 1eD0lde-
hausen und besonders unter dem Pfarrer Leibecke ın Lindau, s, Wustefeld
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eru un Mexiko, ondern en ferneren Au{fständen vorzubeugen
und dıe Unruhestifter entdecken“ %,

Fürstbischof Franz Egon gab zunächst die Entscheidung, daß denjen1-
Yyen emeinden, die sıch bislang die Einführung des en

Gesangbuches eisten gewehrt hatten, einstweilen gestatten, die
alten Lieder weıter SIngen. ort aber schon die en Lieder qut
beım Volke würden, e6s bel der Einführung des el Buches

belassen Diesen eschel egte sowohl dem Domkapitel wWwW1e auch
dem Generalvıkar uUun! selinem ekretiar A}  < Ebenso auch schon
das Domkapitel sich In SseINeEeTr Sitzung VO. Junı 1795 TUr ıne solche
Durchführung entschieden ®. Es Wal avon überzeugt, daß „das Beispiel
anderer Lander un Staaten s lehren, daß mıt Strenge der gemeıine
Mann N1C| leicht Abänderungen 1 Kirchenwesen zwingen ist un

1e1 ratsamer erscheint, hierin mehr mıiıt achgeben und CAONUN
als mit Gewalt handeln  “

SO hatten sıch viele Gemeinden für das alte Buch entschieden, aber
auch die en Lieder Jgel, daß 1U ohne Einspruch AIt neben
Neu“ den Nummerntafeln angeschlagen DZW. VO  _ den Kuüstern anYe
stimmt werden konnte SO erschien auch H1S ın die jJjJungste e1t bel Korn-
acker, Hıldesheim, das Gesangbuch untier dem 'Titel „Katholis  es
Gesangbuch, w1e olches 1n verschiedenen (jemeınden des Bistum Hiıl-
desheim VO  ; er eit 1 Gebrauch GEeEWESECN, auf hohere ANnordnung
durchgesehen und abgedruckt”. Der Organıst PhiL1pp Leıiste,

Liste) welcher se1t dem Jahre 1816 der St.-Godehardıi-Kirche atıg
WAdal, unterzog sich der muühevollen Arbeit, Lieder dQus dem en esang-
buch und dUuUs dem Deutgenschen Buch ın otien seizen. Er bekennt
bel dieser TbDeıit, daß sıch alle Muhe gelohnt abe un an der
(Gjemeinde Tur INnr ege Interesse beim Singen der Lieder, da-
durch abe der Giottesdienst nıcht IET ur 1n St Godehard -
i  ININECI, sondern der Kırchengesang stehe gerade 1l1er 1m ersten
ange gegenüber den anderen Kirchen der Ö:

Versuchen WITL UU  » Schluß dıe eigentlichen Hintergruünde dieses
hartnäckıgen Streites klären. Seit der Restitution des Hochstiftes
1643 und namentlich UTe den Slieben]jährigen Kriıeg WarTr die chulden-
last nde des Jahrhunderts In dem kleinen geistlichen Staate auft
fast wel Milliıonen Reichstaler gewachsen. Für dieses Land eiINe außer-
gewÖhnliche Schuldenlast. Die Abtragung dieser chulden WAäarT den 10108
Kontribualen (Bürger und Bauern) auferlegt, wahrend d1e SO Exemten
(Riıtterschalft, Domkapitel und tifte) davon befifreit und sich
1Ur HIr e1nNn Defristetes Darlehen /R  S Tilgung der chulden _bereit erklär-
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ten Furstbischolf Friedrich ılhelm hatte sıch schon bemüuüht, auch die
Exemten einer Tilgung der Schulden heranzuziehen. Dagegen prote-
stıierten S1e un wollten sıch TÜr eine Kopfsteuer entscheiden, die jeder
Untertan VO Lebensjahr entrichten habe, und Waäal in Hoöhe
VO  } Marilengroschen, So recht und Dillıg diese egelung ‚2WOE auch
schien, ungereCchter WalLr S1e 1n Wirklichkeit. Denn e1n Domherr
Oder e1Nn anderer hoher Geistlicher e1n 1el großeres Einkommen
un! WU. dabei Nı1CI Was quälende Nahrungssorgen e1INes Tagelöhners

Der reichbegüterte Kavaliler zahlte jJäahrlıich RHER einen Taler und
der dImllle Mann Zzahlte ofit das ehniache Tur seıne kınderreiche Famıilie
Es gelang tatsaächlich den Exemten, diese KopfIsteuer, das 101 Fixum, eiNn-
zuiführen weni1gstens für mehrere re Dagegen protestierten die Land-
stande b1ıs ZU Vergleich durch rteıl des Reichskammergerichtes 1793)
kam, wonach die Exemten den dritten e11 der andesschulden übernah-
18815}  > und auch zukünftig IUr alle anderen Lasten herangezogen werden
ollten ö Inzwischen die Bauern auf den Dorifern durch geschickte
Demagogen nıcht 11UT die Steuerlasten aufgehetzt worden, sondern
auch die gesamte Verwaltungspraxis der fürstbischöflichen egle-
rung. Dabei wurden dem Hofkammerrat Berterambh schwere ergehen
VO  a} Fäalschungen V @]  5 Urkunden, Z/Zinsregister und Briıefen vorgeworfen,
die der Kanonikus den Exemten anzeıgte.
Neben Gioffaux Wäal esSs auch der Advokat und der Notar
HaAHN; die sıch der Beschwerden der Bauern annahmen, die dann unter
dem allgemeinen Namen der „Hildesheimer Landesbeschwerden  44 überall
bekannt wurden. FA diesen Unruhestiftern gesellte sıch auch och der
rühere Domherr Freiherr Friedrich Moritz VO  . Brabeck auf Schloß Öder,
der seıne Beschwerden untier der Flugschrift erscheinen heß „Einiıge Be-
merkungen dem mtien OTDS der ildesheimschen Rıtterschafit 1ın
ihrer Versammlung April 1799 vorgelegt”. Diese Schrift Erregte
ebenfalls In Deutschland großes Aufsehen ® S1e enthielt charfe AUS:
Talle den höheren Klerus und den Fürstbischof, der Brabeck
den Prozeß Majestätsbeleidigungen folgen heß

War SCANON der allgemeine Unruheherd entfacht, kam och hinzu
die Französische Revolution und die kommende Furcht AVAGE der AuflOsung
der geistlichen JTerritorien. ennn das Gedankengut der Revolution WAarTr
auch begierig In Nsern Stiftsdörfern uüberall aufgenommen worden. Die
benachbarten evangelischen Dorfler leßen beim Streit um das Gesang-
buch den Algermissener Bauern wWwI1ssen, daß S1Ee 1ın diesem amp({ie ihre

Zum anzen die umfangreiche Tbeıit bel UObenaus, Versuche eiNner
Reform der Hildesheimer Rıtterscha 1M ausgehenden 18: JR Nieders
Jahrbuch Landesgeschichte 75—122, ferner Hamann, Das
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aufrichtigen undesgenossen selen. Nichts brauchten S1e siıch gefallenzu-
lassen VO eiINerTr solchen Obrigkeit, GErn wollten S1e ihnen ZADE Hılfe
kommen, 199588  _ mMmUSsSse mi1t den Geistlichen machen wWwW1e 1ın Frankreıch
„Die Pfaflfen TEeSsSenN dıck INa  = mu ihnen nNn1ıC mehr en lassen
als sS1e mıiıt einem Fınger gerade ZU Munde führen konnen 66_ 4 So wol-
len auch die Vorkommnisse 1 1esener KTrug verstanden Se1IN. Der
gemeıne Mannn auf dem an  e' ständig gequa VO  ; Sorgen und Plagen,
unterdrückt VO.  b seinem Grundherrn und 1ın schwerer Tagesiron, wollte
wenigstens uhe un! Freiheit 1mM CGjottesdiens en

Ferner kam hınzu das den Niedersachsen eigentümlich ausgepräagte
ewußtsein der Iradition. Die Reformation 1er aum Fuß fassen
können, WaSs zunachst nıcht das Verdienst der eute VO Harsum Wal,
ondern 1M bDblauf der politischen Ereign1sse verstehen iIst Nachdem
S1e aber 1m CGilauben wieder fest geworden el durch die uns des
Landesherrn, hielten sS1e daran test un:! betrachteten sich als die aächter
des alten katholischen aubens Der Bauer WaäarT auft diesem (‚eblet doch
1el konservatıver mıt se1lner iırche und seinem Glauben verwachsen
als der tädter Wir wlıesen bel Einführung der Reformation 1n Harsum
bel anderer Gelegenheit schon dieser Stelle darauf hın ö Der nı]ıeder-
sachsische Mensch INa verschlossen un! rauh ıIn SEINEeT AT und miıt
Starrheit Hergebrachten haften, dabe!l hat aber e1n feines (jefühl
FÜr Wahrheit, eC| un! Gerechtigkeit. em erschilien auch die termın-
maäaßige Einführung des en Gesangbuches plötzlich Statt e1ines all-
maählichen Überganges, vorbereitet durch die Pfarrer 1n Predigt und
Unterricht, esonders auch UrTrCI die Jugend, erfolgte befehlsmäßig, w1ıe

das Journal r1CHht1g ausdruückte, die „‚Ordre des preußischen KOrporals”.
So WarTr psychologisch und padagogısch 1n keiner Weise das Volk TÜr
die Einführung eue Lıieder vorbereitet Daß die (Gjemeinde Harsum als
Rädelsführer sıch hervortat Mag weni1ıger den enschen der e1t
gelegen haben als vielmehr 1n dem Hervorheben ihrer Sonderstellung
durch das eC| der Ireien Pfarrerwahl, wWw1e ja Ofiters 1n dem Streit
selbst beim Reichskammergericht betont wurde.

In der langen Bistumsgeschichte ist der Harsumer Gesangbucnstreit
[1UT ıne kleine ortliche Epi1isode, durfite angesichts der Lıturgıereflorm
ach dem zweıten Vatiıcanum Iur Klerus und NAOTE doch eachnte werden.
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